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Entstehen und Geist der Mauriner Kongregation.
ach dem EngHschen des Dom Alston der Zeitschrift s'C’he Downside
Kevlew«, Vol AD Nr. 19066 Von Odilo ar (Göttweig.)

Es ist e1INe eigentümliche und unbestreitbare Tatsache, daß
sich das Erreichen Kxtrems I besonderen Abschnitte
des Lebens oft Nur alg der Vorläufter verhältnismäßıg plötz-
liehen Reaktion den entgegengesetzten Pol hın hat
W ıe der Natur 6116 intensive uhe un: Stille häufig
Sturme Vo  ] ungewohnter Heftigkeit vorausgeht, at 1 V ölker-
en eiNn Staatsstreich zuweılen Laufe von vielleicht NUur WEN1SCH

_ Stunden die Richtung der politischen Betätigung Natıon
vollständig geändert. Geschichtsforscher könnten uns -zahlreiche

_ Beispiele derartiger Varıationen anführen ; unfer anderengeben
uns dıe Anfänge der Mauriner Kongregation e1INE treffende. Illu-
stratıon diesem Faktum.

ach und glorreichen Laufbahn VOL mehr als
tausend Jahren schien der Benediktinerorden Begınn des

Jahrhunderts Anzeichen von Erschöpfung nd Altersschwäeche:
aufz e1isSenNn Konzil ‚YONR. Lrient hatte die Gefahr erkannt
unZUrAbwehr derselben An: altenggtrofi'en, dies jedoch AU  N

Gründen, die zweifellos it sehr zarter
ah inliHand angegriffen. Die Konzils

e1in ZA rascher und drastischer ef
monastischen Institution selbst gefährden.un auf diese Weise
mehr Schaden alg Nutzen stiften möchte.

Die Refurm VO  b Bursfeld Deutschland, VOLN Valladolid
11l Spanien un VO St Justine Padua talıen WL der
Absıcht unternommen worden, den. herrschenden Zaustand der

Jinge Zzu verbessern und hatte auch, soweıt die respektive S£)I_{äyeihres Einflusses111 Betracht kam, ihren 7Zweck erreicht. Allein
111 keinemLande Kuropas aren die Repräsentanten. des. dens
St Benedikts auf eINe tiefe Stufe herabgesunken z  16 10

Frankreich, und hler, WOdie Not größten War, wurde nach
_ göttlicher Vorsehung diehervorragendste aller Reformationen
durch die Kongregation VonSt. Maurus und deren Vorläuferin,
1e VODON St Vanne, zustandegebracht.

Es ereignet sich nıcht sgl|fen ; daß Tatsachen mittelst Kontraste
unlls lebendiger VOL das geistige Auge treten ; wird auch den

‚ wahren Charakter und dıe wirkliche Bedeutung der Mauriner
Reform nıchts deutlicher offenbaren alg der Versuch, den traurıgen

Zustand der monastischen Orden FrankreichSESCcH nde des
Jahrhunderts darzustellen.
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Die alt vorher ein. Ge fiéi;and allgeuiné_inéf ;
Bewunderun ewesen war, wurde nıicht }yän%er inehx: | beohbachtet.
Das göttliche Offizium, das „Upus Dei1“, wegen dessen regel-

und baulicher Persolvierung dıe Benediktiner Jang
und ech erühmt worden und welchem nach der

olAnordn ihre Stifters „hıchts vorg6eZ05ch werden
WUur ı sehr nachlässig und oberfläechlıch persolviert oder
gan  —$ un lassen. Das Kommunitätsleben hatte aufgehört und

welche dies nur . mehr dem Namen ach waren,
ebte fta ME e  An f rr W aa A p Lan  * Pr1va.tWohnungen und gaben sich den Ereuden der

der Jagd;und anderen Vergnügungen hın Die Vorrede Z

Ausgabe (Im 18. Jahrh.) der Konstitutionen VO St Vanne
vergleicht diesen Zustan Dinge mıt 1-er *393julärg‚g Observanz
früherer Zeiten un daß3 <}ies ätere ünger St. Benedikts

daß sS degt_e_qerigrt. Kind %elben  AD Br  Vaters  A (7 a
sSe1INHN schlıenen. t1 Bstände ware großem ıl aCNH-

anderer Wiırren dıe auswehen ür krie
atıon hervorgingen, aberMOS  J  '  Die alt  1  n  ie. vorher ein Ge néfand allgeme_inéf  Bewunderun  ewesen war, wurde nicht länger mehr. beobachtet.  Das göttliche Offizium, das „Opus Dei“, wegen dessen regel-  und erbaulicher Persolvierung die Benediktiner so lang  und m  ech  erühmt worden waren und welchem nach der  (  Ö  ol  Anordnung  ihres Stifters „nichts vorgezogen  werden  R  Z  wur  r sehr nachlässig. und oberfläc  hlich persolviert oder  gan un  lassen. Das Kommunitätsleben hatte aufgehört‘' und  e, welche dies nur mehr dem Namen nach waren,  D  ebte  f i  ,"Priva't‚thnnn'gen\und gaben sich den Freuden der,  e}  der Jagd; und :anderen Vergnügungen hin. Die Vorrede zu  r Ausgabe (im 18. Jahrh.) der Konstitutionen von St. Vanne  vergleicht diesen Zustan  E  ‚ der Dinge mit der regulären: Observanz  früherer Zeiten und s  daß  3 dies  e späteren Jünger St. Benedikts  daß s  so ‚degege;figrt; W  nr  d äelb‚@ }  Ya£@'r'g } tz‘?_ .  sein schienen.. De:  ti  Bstände ware  u großem  äl  aCcCh-  d _ anderer Wirren, die‘ aus  wehen der Bürgerkrie  prot  ation hervorgingen, aber  vielleich  NO  größ  ße  Folgen jenes damals auf seinem  Höhepunkte an-  ngte  busus, daß Laien Abteien und andere fette kirchliche  efizien  „in commendam“, wie man sich ausdrückte, übergeben  wurden. Die Sitte, die weltlichen Personen gestattete, solche  Titularwürden innezuhaben, entstand zu Zeiten politischer Um-  stürze zu dem Zwecke, den Mönchen mächtige Protektoren zu -  sichern ; allein wie es so maäncher anderen guten  }  ' Einrichtun g  }  erging, entwickelte sich auch diese, Gepflogenheit g  einem skandalösen Miß=br—äugha  as K‚Onkf_gr da  an  Jet:  rem  (  Papst Leo X. w  E  nıg  die  Vorstehe  ni 'äfsm‘«  Koven  n  rat  ‚Abteien  oße  he zu ernenn  Au  ese  eise wWu  j  einträ  liche  ekuren  elan  nter  defi  Lieblinge  jungen Leuten adeliger Familien zur Verteilung, die  n Priesterstand weder“ tauglich noch bestimmt. waren und  sehr jungen Jahren die Tonsur zu erhalten pflegten, so daß  eihe_n'dy „ befä  higt waren, die Einkünfte von Benefizien,  Nan  urden, beziehen zu können. Karl von ‚Valöis,  n Angoulöme, wurde z. B. im Alter von dreizehn  Gaise  ®  Dieu; De Ramä war  Abt von La T  LE  er sein .  Uftes  und  us  s von. Notre  Dame, _;'béij'}ji>t._ 3  Lebe  atte und lange vor 'sein  Ordinati  atte  er vıe  und außerdem ein Archi  akonat und ein  anderes Kanonikat  alten:   Kardinal Rmh i  eu war nicht  auch von meh  n anderen he:  bteien  und  uboi  e si  genden und reichen  att  ebe   n ’Äbte-te  B‚l  en Einkünfte zu  Sa  n nicht  als 204.000  S-  I,  Ä;én ;:1‘i;d4 %\‘?éttei}ébgénliu‘ ı  }vielleich

TÖß ße Folgen jenes damals auf seinem Höhepunkte an-
nZie busus, daß Laıen Abteijen und andere fette kirchliche
efizien AAN commendam“, WwW16 iInNna  - sıch ausdrückte, übergeben
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machten. Dieser Abusus War auch nıcht auf das männliche
Geschlecht qalleın beschränkt, denn außer anderen wurde AA
die ohl bekannte Angelique Arnauld zZarten Alter VONL
Jahren 1SS1IN VO Port:Royal!

Uurc 6111 solches System wurden Jene khevenuen, welche
ach allen Rechtsbegriffen dem Dienste der Keligion unddem
Unterhalte der religx1ösen Observanz zugewendet werden sollten,

Gegenteile oft ı Ausschweifung un Luxus VON den Kommen-
datar-Abten vergeudet, die nıcht Nnı  — nıcht Klöstern
residierten, für deren Leitung und spirıtuelle Obsorge S16 nominell

. ‚verantwortlich arch, sondern häufig. auch JCeNE ()rdens-
häuser DUr dem Namen ach kannten. dıe (xebäude ı gutem
Zustandeerhalten, die VON der Regel vorgeschriebenen Pflichten
erfüllt wurden oder ob die monastische Disziplingeübt ward

all’ das kümmerten S16 sich sechr WENIS; 1  TeHauptsorge
A  n  E  K War, das Benefizium einmal iıhre bekommen und

dann sich der damit verbundenen Einkünfte VELSCWISSEN,
Das Konzil von Irıent hatte das bel wahrgenommen un

bestimmt, daß alle Kommendatar-Klöster regelmäßigen
atıon unterworfen, werden sollten ; damıt verband an die

WOoO Tat,‚Reformen durchzuführen. Diese
sche ıcht eson! allgemeın. oder erfolgreich

Praxis igst nıcht 1ı Frank
reich den eNe cehen. hätte der

‚. Zustand derKlöster cht SC
Der ‚päpstliche. Legat(0) 01 oth ONT,
besser bekannt unfer dem Namen Kardinal- Pr von Lothringen,
ahm den TDNS der Situation wahr und machte den Versuch,
eIN1SC der SCIHET Jurisdiktion unterworfenen Ordenshäuser
reformieren ; da aber emnsah, da diese Aufgabe Kräfte

überstieg, säkularisierte ZW E1 Abteıian W. mehrere Priorate
undWwl1es deren Einkünfte der eben Bauebegriffenen Kathe-
drale vonNaney Z  o Da ıhm das L bel u ılb Nen, te

othr Nngen zuden Papst, Benediktinerorden Aunterdrücken ; allein ı1neBitt fand ı es Gehör.
te e1INe voll-Jedochdie Reform di mißglückte sollä;.ä endete Tatsacheer eine Erfolgaufweisen, die selbst

sel kühnsten Hoffnun en bertra Sie wurde hauptsächlichdurch die Bemühungen des Dom Didier _ deJa Cour, .Mönches der Abtei VON St. Vanne bei‚Verdun, _zustande gebracht.Dieser merkwürdige Mann War 1mMmAlter] Jahren den
Orden eingetreten und, mıt de damals vorherrschende heit
unzufrieden,hatte sichbemüht durch SCINHN e19CENES Beispiel
.dıe Brüder beschämen und eiNer strikteren Observanz

veranlassen, ber augenscheinlich ohne Kırfolg als er Prıory  8
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wurde (1596), War ihm möglich, el definitiven Fortschritt
w der beabsichtigten KRichtung machen ; allein die dreißig
„Jahreseines stillschweigenden Protestes bel der Majorıtät
der Mönche nıcht ohne Wirkung yeblieben. Der Bischof VON

Verdun, welcher Kommendetar-Abt VvVon St Vanne WAar, gyab
volle Zusiimmung und Erlaubniıs und 16 1598 langte on

Rom eın Breve C1IN, welches die Wiederherstellung der strikten
möoönastischen Diszıplin autoritatıv forderte. Von der yanzen Kom:
munıtät widersetzten sich ur achtzehn Mönche dem Reformplane

diese schickte Dom de la OUr die el VO Hıdulph
Moyenmoutier den Vogesen. Alle übrigen stimmten ihrem

Oberen AUS vollem derzen bel Kıs sammelten sıch Novizen
ıhm. VO denen dieersten 187 1600 die hl ((Aelübde ab:

A degten; un mächtig WAar die Kraft des Beispiels, daß innerhalb
WENISECET TEe die reformierteObservanz nicht NUur von allen
Ordenshäusern InElsaß und Lothringen freiwillig aNgeNOMMEN,
sondern 1n m eren Klöstern Burgunds un anderer "Peıile

einzeführt ward; hieher wurden Möneche von St
eschickt, das Reformwerk fördern helten. VierzigA C  Häuser \ A avn ua  Lothrmgen wurden eINe Kongregatıon vereiniıgt,

welcher der Prior von St Vanne präsidierte. Ihre Approbation
erfolgte durch aps (lemens 11L I 1604 und die neuerliche
Bestätigung durch Paul darauffolgenden Jahre.

Den Geist der Kongregatıon charakterisı:erte „ihre
‚elfrıge dorge für die geziemende und würdige Verrichtung der
gottesdienstliıchen Funktionen, ihr striktes‘ Stillschweigen und
Gehorsam, hre Liebe ZUr relig_iösen Armut und ihre Außerung
der gegenseltigen Liebe unter ihren Mitgliedern.“ (Ausder Vor-
redeZzu ıhren „Konstitutionen,“ herausgegeben 1769; publiziert
Paris.) Geleitet wurde S16<  un ‚Präsidenten, der dies e1Ne
Zeieit Jang STEeis er Prior von St. Vanne Wäar, später ward E1°
‚aber- von en Vorständen aller Klöster 4Qus ıhrer EISEDEN Mıtte
gewählt. Das Generälkapiteltratalle dreı Jahre ZUSammen un

DasleOffiziale wurden für die gleiche Zeitperiode gewählt. ı
göttliche Offizium wurde ZzU den kanonischen Stunden rezıtjiert

R Studium lıterarische Arbeıten bıldeten wichtigen
tandteil der täglichen Beschäftigung der Mönche, . Dom
ustınCalmet, Autor rühmlıich bekannten Kommentars

ZURegel St.7]—3;r’15‘d—ikts, War der ausgezeichnetsten Schrift
‚steller, dendie Kongregation hervorbrachte.

Ungefähr u  =) dieselbe Zeit. da diese munastısche Refor
matıon. Lothringen durchgeführt ward, begann e1Ne ähnliche
Bewegung Frankreich siıch geltend machen, welche

aus der ersteren hervorging. Ihr Führer War Dom Laurenz
Benard, eınDoktor derSorbonne und Prior des Cluniacenser

u A



B R g T RE

Kollegs Parıs. Er verschaffte sıch dıe Dienste EINISEL önche:.
von St Vanne. die- ıhm beım Unterrichte SC11165 Kollegs ZUF)
Seite standen, un das Resultat sSe1nNner Verbindung mıt diesen
Religiosen Wäarl,. dalß, alg WENISS Jahre später miıt der Tıtular-
Abte1 VO. Etienne VoOon Caen ausgezeichnet un Großprior-
VO Cluny genannt wurde, beide Diıgnitäten ablehnteund
dafür Erlaubnis ansuchte, die eue Kongregation-St Vanne eintreten ZU dürfen. Seine Bıtte wurde genehmigt und
nachdem e1n zweıtes Novizijat Mutterhause durchgemachthatte, erneuerte Profeß und wurde formell ZULFE NeuUueNn

Kongregation transferiert. Durch SCcINenN Einfuß.und SeIN Beispielwurden mehrere Klöster HFrankreichs. veranlaßt, die Reform
umfassen ; unter den ersten derselben die Abteien VOon
Limoges, Meaux und Jumieges.

Die Kolge hievon WAar, daß der Generalrveersammlungdes Klerus 1614 beschlossen wurde, alle <räfte an nzuwenden, daß die reformierte Observanz allen Benediktiner
häusern Frankreıichs eingeführt werde, . und auf Veranlassung

“
derselben Versammlung schickten . Dom de la Cour nd andere
Klostervo de Lothringen - mehrere ihrer. Mönche. nachSE ch bei Kınführung derReform mitzuwirken.. Zuerst

die ‚.Reform annahmen, natur-
SC te di L10 Generalsu CI10KSerKongr
yalı anne derHlKörperschaft: allein

TUrseparates SsouveränesLand T';
der Leitung französıscher Klöster dure 1 eren,derı

anderen Lande residierte. Dies. brachte S16 auf die Ideefür sıch selbst eiInNne _elg‘6flß Kongregation bılden. welche ohl
dieselben Kegeln haben und VON emselhben (*+eiste erfüllt‘ seın
‚ollt e Jothringische Kongregation, übrigen ber

&5:ngı derselben hätte Dieser Plan: wurdevon
Könı nd. vonwohlwollend _‚aufgenommeKardinälen 1elieu
W schte kreich wiede en dı
her lichkeit ZU sehen Stu-

ecommendamdiums, ;Bürgerkriege SUS hatte
schwinden Jassen. Inf ] se dem Von der Kongr-
gatıon VO Vanne bgehaltenen Generalkapitelvorgeschlagenen Trennung. mt und ı nämlıchen
autorisierte - der Könıig ure ntbriefe. die ErrichtungKongre ;atıon. ‚.Diese _ von PapstGr OTJahre 1621förmlichapprobiert und 1627 Tba

ıchbestätigt, welcher ihr alle JENE Privilegien. gewährte,,dere
die eassinensıische.‚Kongregation erfreute,



So begann die berühmte Mauriner Kongregatıon existieren;
deren. Ruhm kurzer Zieıtden der Mutterkörperschaft, AUS der
sic hervorgegangen WAar, überstrahlen sollte. Ihrerster Präsident
War Dom Martın Tesmieres, Prior VONn Notre DName des Blanes-
Mantea Paris. Benediktinerklöster en Gegenden Frank
TeIlchs mmelten sıch rasch unter das Banner derKReform, tat

2  A <sächli fast alle mit Ausnahme derjenıgen, die untier dem bte
standen, daß die Kongregation bald 180 äuser

umf darunter hochangesehene Abteijen WI6 Ädie VON Sst Deniıs
A1LIL Eermäaın-d6es-Pres Z Parıs, Rem1i1 KRheims, Marmoütier

OUTS, Corbie bel Amıens, Kleury oder St Benaoit: sur-L,oire bei
rieans,. Ganfeuil oder St Maur-sur-Loire, St Wandrılle 1 der
ormandıe, Kecamp un endöme. (GHanfeuil und St Wandrille

£2benso W1e Fleury sind, nachdemS16 durch die modernen Mauristen,
dıe yallısche Kongregat10N, wiederhergestellt worden Wäarech; aber-
mals den letztere drel Jahren durch die Aktion antı-
Christlich Regierungentvrö  n;lkert und ıhre Kommunitäten 1Nns8 xil

cetr Or
iıtutionen der Kongregatıion wurden größten

eil dem Vorbilde. derer VON St Justine ZU Padua verfaßt ;
Jletztere ar gerade Jahrhunderte früher 11S Leben getreten
und ist jetzt unfer dem Namen „Cassinensische Kongregation“
bekannt, deren Mittelpunkt SUD1IACO, „die Jege des Benediktiner-
ordens“, ist. Eın Un tersCheiduflgspu;ml;t Jag dem Faktum, daß
dıe Vorstände der letzteren gewöhnlich benedizierte bte

‚ 4And lebenslänglich reSiICErLEN, während die Mauriner Kongregation
am eiIiNem auf drei Jahre gewählten Generaloberen geleitet WUur

em es8 strikte verboten.WAaär, den Gebrauch VOoOMitra, Stab
Brustkreuz /Aaspırıeren.Er residierteınder Abtei vonStGermain
des-Pres, die alsMutterhaus ‚derKongregation betrachtet
wurde undüberdies dasHauptzentrumder Mauriner literarischen
Wırksam eit ar Die Klöster wurden 13 sechs Provınzen e1IN-

geteilt, ‚über die eln Visitator. VOm Generalkapitel eingesetzt Wäal,
welches auch die Vorstände der aphängıgen Häuser ernannte.

eder F TONINZ: befanden sich Noviziatshäuser, denen
eigentliche Noviziat war, während dem anderen. die

dination vorausgehenden Studienbetrieben wurden. Otgg„leichche ]edem beliebigenKloster die Gelübde ablegen&on gehörten S16 doch auf Grund ihrer Profe nicht
bestimm Ha bestimmten. Prov n sondernzu
ZanzenKongregation „und 81© galten alsMitglieder rgend.gıneHauses, wel es s1e zufällig diese ıtgeschickt worden
V  en ach der Profeß wurden ZWe ahre auf. geistigeÜbungenverwendet, darauf folgte der gewöhn! che

los phisch und theologische urs welcher fünf. Jahre 11L

A
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Anspruch nahm und ZU Schlusse desselben wurde 61 „Jahr”
der Sammlung“ halber Zurückgezogenheit VOL Kmpfang der
Priesterweihe verbracht.

Kın Einblick den (Ge1ist der Kongregatıion zeigt uns Z WE

Dıinge erstiens ihr Recht auf den Anspruch, e1iNe wirkliche:
monastische Reform SCINH, e1Ne Rückkehr A ursprünglichen
Strenge allen Punkten der konventualen Observanz, un
zweıtens den großen Dienst, den S1e der Sache uNnserer Re-
ligion durch ihre lıterarıschen Arbeiten geleıstet hat Denn der
Zweck der Reform uüumfaßte nıcht bloß e11 Wiederaufleben relı-:
gy108€eN Eifers, sondern auch das feißigere und tiefere Studium.: n  E
aller Fächer kirchlicher Wiıssenschaft.

Mıt Rücksıicht auf den ersten Punkt könen WITrbemerken,daß die Regeln unfer anderem beständige KEnthaltung VON Fleisch-
SpCEISCNH, strikte Armut, manuelle Arbeıit für alle dieandächtige
Persolvierung des göttlichen Offiziıums den kanonıschenStunden,
lange Stunden VOoONn Stillschweigen mıt und Betrachtung und.
all dem, Was eIN Kommunitätsleben invölviert, vorschrieb. Ks
tinden sıch zahlreiche Beweise, welchemıt Kvyidenz zeıgen, daß
die Mauriner Gelehrten auf Grund iıhrer literarischen Arbeitem
19keiner ' VvVon der strengen _Beobachtung der Regel aus-

2 en un 1r weıden ohl nicht ırren, WEeLnN W11”
ihrer niäßigef1 undgeregel Lebensweise die Tatsache zuschreiben,
daß vieleeınsohohe fast bIS A ih em.
nde ihren Beschäftigungen ob ageDer zweıte Punkt sollte, WIe rd(
strengen Kritik anderen großen. mon stisch N STOFMMAt{OTS
unterworfen werden ; allein WIT glauben, wird niemand Jeugnen,
daß die Mauriner Väter ank iıhres ausgezeichneten und befähigten
Apologeten den Angrıiff mıt fiegenden Fahnen überwanden und.
die Lobeserhebungen, welche spätere Schriftsteller ihnen.
reichangedeilie!; lıeßen, vollauf verdienten.

„Unter zahllosen Werken von minde!ı m Werte un Ver-TE  schiedener Auszeichnung . . SA majestätisch Bände
die Frucht desGeistes ern enduldiger Arbeit
Fl_eißes, welchem '—Euvziopa die  SEl Erhaltung dessen verd 9s
se1lNer Literatur am wertvollstenıst. So schreih Z die
„Dublin Revjew“ September 1846, L An

Die Namen der Be bn rr a  ba 7  ed1ktmervätervon St Maurus werden:
stets dankbarem Ang_edénl;en_„ geehrt werden U: VOTallem:

ihrer Ausgaben der griechischen und lateinıschen Kirchen-
väter,die 4AU.:  N Manuskripten den k15österlichen. un anderen«:
Biıbliotheken von Frankreich, Italien,Deutschland,Englandund:
den Niederlanden zusammengestellt wurden. Außer dieser patrı-

f} stischen Literatur‚ die mehr als sechzigFoliobände umfaßt,
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ublizierten sS1e 1iNne große Anzahlhistorischer, theologischer un
kritischer Werke Ziu den meısten bekannten gehören : „SpICI-
leg1um“ von Domuke d’AcherYy, , eta Sanctorum
„Annals und „De Re Diplomatıca"”, die Regeln
und Grundsätzeder FPaleographie 61N für alle ale niedergelegt
wurden,verfaßt VO  — Dom Johannes Mabillon, „GalliaChristiana“,
e1nNe erschöpfende Geschichte alles dessen, W2as miıt dem Christentum

Frankreich Verbindung stand, VON Dom Denis de Saint-
Mar he, ‚und ein „Kommentar ZUTr Regel VOoOn St Benedikt“ VO  —_

dmond artune.
(Schluß olg 1 nächsten Hefte.)

"Textstudie Zu Canticumdes Ezechias.
(Is3 102195

ElredLaur, Cist. (Marienstatt-Nassau,)
Einleitung V1lle Textkritiker sınd darın © daß derext des Canticums,

W1e Jetzt bel Is Ö, 1(J19 vorliegt, schon frühe unfer

24 günstıgen Einflüssen Schaden gelitten. Das beweısen die vielfachen
Textvarıanten der alten Versionen, die verschliedenen Lesearten,
welche dıe Handschriften aufweisen, dıe rhythmischen
Störungen, die ı masoretischen Lexte vorhanden sınd, ZUL Genüge.
Indes würde auch ohne die genannten NT N D  L TD 4  Beweismittel IN blick

zechdıe ältere exegetische. Literatur ZUum Canti jedemUnbefangenenZEISCH, hier upt e1Ne

günstigen.Erfolg at KEinNn g_1j1ter TLext st eben das erstie
Requisit einer. g en E es llen i olgenden den Versuch

_ unternehmen,mıt Hilfedes hıe Betrachtkommenden text- &kritischenMaterialsden Originaltext, sSoWweılt WwWI1e möglich, wieder
herzustellen. _

— Zunächstsind e die alten N, dıe WILE als
willkommenes Hilfsmittel Zı Kate ziehen. Die Vulgata hat neben

Dieerschiedenen Unrichtigkeiten CINISE wertvolle Vorzüge.{
So  ]

We„i_(.:hen‘ ; vielfach [0)001 hebr Texte ab, bieten Jjedoch, be-
ür 1' rhythmische Gliederung des ‚extes, günstige

Anha unk uffallenderweise zeichnet sıch Syr durch Vel- v

_ hältnismäßig te Leseart aUus während Ara und Chald sechon grraphrasieren._ mehr Als  PQl zweites wichtiges Hilfsmittel für die Textkritik aller
pogtischen Schriften kommt die jeyveiljge ; y1 KonIn-

s ] M der betreffenden Stücke ıın Betracht. Es ist eigentümlich,


